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Ü6er bte einteilten StBergfouBcn^Wotibe fantt icß micß at? Slicßtfacß*

mann nidjt Weiter au?taffen. ©ie ftnb Wüßt alte Befamtt unb ßaBen Woßt
alle ötelerlet ißaraMbitbungen. 9htr ba§ eine S.Rotib: ber ffiranj Dom Seicßew

»agen, ber im ©eäft ber 33äutite be? jy. Bangen Btci6t unb boni jungen St.

at? Serräter bc? Bojen SBerfotger? aufgefaßt wirb, fdjeint mir ungctoöBnticB.
3>odj läßt fidj aud) biefe? SRoment Bcïannten SRärcßenmotiben angteicBcn:
beut be? SRärcßen? bona „SRacßanbetBom" unb bergt, unb weiter beut ber

SRärcßen bon ben „Btutenben Snocßen": @in Seit be? Opfers tritt in tnagijcßer
Stßeife at? StnHäger be? (CRörber? auf.

£eri?au. Dr. §. 9tocfet)ad).

S)er toeifje Samerab.
SÜBäßrenb be? tejjten Kriege? BaBen atternrten ©otbaten bon einem

„weißen ft'anteraben" Bericßtet, ber auf ben ©cf)lac£)tfelbern ßerumwanberte
unb ben Skrwunbeten unb ©terBenben zu erfcBeinen pflegte. Sitten anbern

unftdßtBar, fpraeß er SBorte bt? Strafte? unb ber @etigfeit?Berfünbung ju jebem,
bem er fidj offenbarte. ®er ®lau6e an biefen „weißen Äanterabcn" war in
allen Säubern berBreitet. 5dj ßa&e fowoBt in beutjeßen at? tit franzöfijcßett
93o(f§B(ättern itBcr feine ©rfdjeinung gelefett. Unb in einer SBerfammtung ber

§eit?arntee in (Bern Björte ic£) einen in (Bern anfäffigen engtifeßen ftapitän ber

Strntee fotgenbe? ©ebet fpreeßen: „0 öerr, fegne bic ©otbaten auf bcit ©cßtacßt»

fetbern. 0, feßiefe Sßneit ben weißen ftameraben!"
2Bie faut btefer @Iau6e auf? SDtan wirb erftaunt fein, ju Büren, baß

ber weiße Stamerab ber Sctjatten einer Çiftorifcfien fßerfontießfeit ift.
®? war ein großer SRanii, einer ber größten, ben bie (Sejcßicßte fennt,

betn ber ©tau&e an ben weißen fiamerabeit feine ©ntftcßung öerbanft.
Sit feinem (eiber aUjumcttig Befannten (Büeßtein „®rinnerung an ©ot=

ferino" (Seite 56, Slnnterfung) Beridjtct ber S3egrüttber bc? Stoten ßreuze?,
Öeitri Situant, üon ber fMtfeteiftung, bie er ben SkrWunbeten auf bem ©cßtacßt»

fetbc entliefen Batte, unb fügt beut töcricfjtc fotgenbe Senterfung Bei: SCB Batte
bie 5-reube, im Saufe bc? fotgenben Qaßre? in fßari?, unb nantentticB auf ber

Dtue be Oîiuoti, amputierten unb inbatiben ©otbaten $u Begegnen, Wetdje, at?

fie micß erfannten, titid) auBietten, um mir ißre SanfBarfeit für bic Pflege
itt ©aftigtione au?jttbrüc£en. „SSir nannten fie bett weißen tçerrn", jagte einer
Bon itjucn, „weit fie immer gang weiß getteibet gingen; e? war aBer aueß

bort nidft übet Beiß".

Sic ttaef) ber ©cßtacßt am ScBen gebtiebenen erzäßtten ißren Sinbern
unb ©nfetn bom „weißen §errn", ber ben Seibenben auf bem ©djfadjtfetbe
Sitfc teiftet. Uttb fo Bat bic (ßßantafie be? SBotfe? beut großen Sunant ein

unoergängticBe? Senfmat geftettt, inbem fie ißn in? (Bereicß ber ©age berfeßte,

wo er at? „weißer fattterab" bie (Reiße ber ebetften ©agengcftattcn jeßtießt.

Sajet. Q. Dtsbanger.

©rot über baô SjocBseitépaar werfen.
Qu be? ©taubiit? ©antiuneuta, fßrofeffor? ber Dîedjte in Bafel, 1520

publizierten „Sopica" fteßt auf S. 78, bei Stntaß ber ©ßeborjdjriften be?

rötu. Dtecßtc?:

„Priscae hujus farreatiouis imaginent referre videtur solennis ilia quae
Basilete observatur, consuetudo, ut sponsus sponsaque ex aede sacra redeuntes
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Über die einzelnen Abergkauben-Motive kann ich mich als Nichtsachmann

nicht weiter auslassem Sie sind wohl alle bekannt und haben wohl
alle vielerlei Parallelbildungen. Nnr das eine Motiv: der Kranz vom Leichenwagen,

der im Geäst der Bäume des F. hängen bleibt und vom jungen T,
als Verräter des bösen Verfolgers aufgefaßt wird, scheint mir ungewöhnlich.
Doch läßt sich auch dieses Moment bekannten Märchenmotiven angleichen:
dem des Märchens vom „Machandelbom" und dergl. und weiter dem der

Märchen von den „blutenden Knochen": Ein Teil des Opfers tritt in magischer

Weise als Ankläger des Mörders auf.
Herisan. Or. H. Rorschach.

Der weihe Kamerad.
Während des letzten Krieges haben allerorten Soldaten von einem

„weißen Kameraden" berichtet, der auf den Schlachtfeldern herumwanderte
und den Verwundeten und Sterbenden zu erscheinen pflegte. Allen andern

unsichtbar, sprach er Worte des Trostes und der Seligkcitsverkündung zu jedem,
dem er sich offenbarte. Der Glaube an diesen „weißen Kameraden" war in
allen Ländern verbreitet. Ich habe sowohl in deutschen als in französischen

Volksblättern über feine Erscheinung gelesen. Und in einer Versammlung der

Heilsarmee in Bern hörte ich einen in Bern ansässigen englischen Kapitän der

Armee folgendes Gebet sprechen: „O Herr, segne die Soldaten auf den Schlachtfeldern.

O, schicke Ihnen den weißen Kameraden!"
Wie kam dieser Glaube auf? Man wird erstaunt sein, zu hören, daß

der weiße Kamerad der Schatten einer historischen Persönlichkeit ist.

Es war ein großer Mann, einer der größten, den die Geschichte kennt,
dem der Glaube an den weißen Kameraden seine Entstehung verdankt.

In seinem leider allzuweuig bekannten Büchlein „Erinnerung an Sol-
ferino" (Seite 56, Anmerkung) berichtet der Begründer des Roten Kreuzes,

Henri Dnnant, von der Hilfeleistung, die er den Verwundeten auf dein Schlachtfelds

erwiesen hatte, und fugt dem Berichte folgende Bemerkung bei: Ich hatte
die Freude, im Laufe des folgenden Jahres in Paris, und namentlich auf der

Rue de Rivoli, amputierten und invaliden Soldaten zu begegne», welche, als
sie mich erkannten, mich anhielten, um mir ihre Dankbarkeit für die Pflege
in Castiglione auszudrücken. „Wir nannten sie den weißen Herrn", sagte einer
von ihnen, „weil sie immer ganz weiß gekleidet gingen: es war aber auch

dort nicht übel heiß".
Die nach der Schlacht am Leben gebliebenen erzählten ihren Kindern

und Enkeln vom „weißen Herrn", der den Leidenden auf dem Schlachtfelde
Hilfe leistet. Und so hat die Phantasie des Volkes dem großen Dunant ein

unvergängliches Denkmal gestellt, indem sie ihn ins Bereich der Sage versetzte,

wo er als „weißer Kamerad" die Reihe der edelsten Sagcngcstalten schließt.

Basel. I. Olsv anger.

Brot über das Hochzeitspaar werfen.
In des Claudius Cantinncula, Professors der Rechte in Basel, löZti

publizierten „Topica" steht auf S. 78, bei Anlaß der Ehcvorschriften des

röm. Rechtes:
„Uriseso Imjns ksrrsstionis imsginem rekerre viàetur soienols Ms. guse

Lssilew observatnr, ocmsnetnào, »t sponsus spcmssgne ex aecks sscrs reckeuntss
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